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Abstrakt - Eine Methode zur zahlenmässigen Auswertung von Pollen-Streubildern wird 
beschrieben, die es erlaubt, Unterschiede in der Pollenverkittung überall dort zu erfassen, wo 
die Streubilder als solche nicht hinreichen, geringe Unterschiede einwandfrei erkennen zu lassen. 
Da der Grad der Pollenverkittung ein besonders empfindliches Merkmal für die Beantwortung 
der Frage darstellt, ob und in welchem Masse Anemogamie möglich bzw. verwirklicht und damit 
wie weit die betreffende Sippe beim phylogenetischen Übergang zur sekundären Windblütigkeit 
fortgeschritten ist, gestattet diese Methode ein tieferes Eindringen in die Problematik der Anemo­
gamie bei den Angiospermen. Bei 5 Thalictrum-Arten (T. flavum L., T. lucidum L„ T. simplex L., 
T.foetidum L., T. minus L.), deren Pollen-Abklatschpräparate und Pollen-Streubilder annähernd 
gleich sind, konnte mit Hilfe der genannten Methode eine Abstufung in der Pollenverkittung 
erfasst werden, die eine blütenökologische und phylogenetische Auslegung gestattet. Anschliessend 
wird auch bei einer weiteren Thalictrum -Art (T. aquilegifolium L.), sowie bei Oimicifuga europaea 
ScHIPCZ. und Actaea spicata L. versucht, durch eine Analyse des Pollenzusammenhaltes nach 
der genannten Methode und unter Berücksichtigung weiterer Blütenmerkmale eine ökologische 
und phylogenetische Charakteristik dieser Sippen in bezug auf Windbestäubung zu geben. 

Soweit bekannt, sind die Ranunculaceen vorherrschend entomogam. Ganz 
vereinzelt (z. B. bei manchen Delphinium- und Aquilegia-Arten) und wohl 
sekundär tritt Ornithogamie auf. Ebenso wohl sekundär findet sich bei in 
der Blütenregion weitgehend reduzierten Typen Anemogamie. Die hier aus­
gewählten Gattungen zeigen durchwegs einen recht abgeleiteten Blütenbau, 
wobei Oimicifuga noch Nektarblumen, Actaea Pollenblumen (beide entomo­
gam) und Thalictrum entomogame Arten (mit Pollenblumen) und anemogame 
Arten aufweist. 

Das durchwegs lebende Untersuchungsmaterial stammte teils direkt von natürlichen Stand­
orten in der Tschechoslowakei, teils von Pflanzen aus dem botanischen Garten der Karls-Univer­
sität, wohin sie von diesen Standorten verpflanzt worden waren. 

Da bekanntlich die Pollenbeschaffenheit besonders empfindliche Merkmale für die Unter­
scheidung von Tier- und Windblütlern bietet, wurde bei den untersuchten Arten der Pollen~ 
morphologie (vornehmlich der Kittstoffmenge auf der Exine} ein besonderes Augenmerk gewidmet 
und versucht, in diesem Merkmalsbereich ein abstufendes Kriterium für die verschieden stark 
ausgeprägte Windblütigkeit mancher Thalictrum-Arten zu gewinnen. 

Für tatkräftige Hilfe bei meinen Untersuchungen bin ich Fräulein Marta Kynclova, Absol­
ventin der naturwissenschaftlichen Fakultät der Karls-Universität, zu Dank verpflichtet. 
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Cimicifuga L. 
Von den 10 - 12 Arten dieser Gattung (ENGI,ER et MELCHIOR 1964) wurde die einzige in der 

Tschechoslowakei heimische Art 0. europaea ScHIPcz. untersucht. Die stark gewölbten und am 
Grunde mit einer napfförmigen Grube versehenen Petalen (Abbildungen bei HEGI 1912, WERTH 
1956 und HrnrKO 1965, dessen Bezeichnungsweise der Blütenhüllo von Oirnicifuga und Actaea 
ich mich anschliesse) besitzen in dieser ein reichlich exzernierendes Nektarium; sie werden von 
manchen Autoren (PRANTL 1887, ScHÖFFEL 1932, HEGI 1. c. u. a.) als Honigblätterl), von anderen 
(IVANOWA 1953, KARTASCHOWA 1965) als Staminodien bezeichnet. Die durchschnittliche Staub­
blattzahl in einer Blüte (zu Anthesebeginn) beträgt 30 (nach HEGI l.c. nur 15 - 20, wohl deshalb, 
da während der Anthese Staubblätter abfallen). Die länglichen Pollenkörner zeigen eine netz ­
förmige Oberflächenstruktur [die schon FrsCHER 1890 für 0. racemosa (L.) NuTT. angibt]; ihre 
durchschnittliche Grösse wurde mit 28 x 19 µm fostgestellt. 2 ) 

Die Untersuchung der Pollenkörner von 0. europaea nach der von POHL 
(1929) angegebenen Abklatsch-Methode ergab durchschnittlich eine ver­
hältnismässig geringe Kittstoffmenge, obwohl die Körner auf Glas gut haften 
und oft auch grössere Klumpen bilden. Die Kittstoffmenge von je 20 Pollen­
körnern unserer Art entspricht im Pollen-Abklatschpräparat annähernd jener 
für den Durchschnitt von Alisma plantago-aquatica L. festgestellten (DAu­
MANN 1966, Abb. 6). Auch die Pollen-Streubilder nach der einen von KNOLL 
(1936) angegebenen Methode entsprechen annähernd dem Durchschnitt von 
Alisma plantago-aquatica (DAUMANN 1966, Abb. 8).3) Dieser geringere Pollen­
zusammenhalt kann (ähnlich wie bei Alisma plantago-aquatica; DAUMANN 
1965) im Zusammenhang mit noch anderen Reduktionserscheinungen in der 
Blütenregion als erstes Anzeichen eines phylogenetischen Überganges zur 
Windblütigkeit gedeutet werden. So ist bei anderen Cimicifuga-Arten das 
Nektarium schwach entwickelt bzw. fehlt vollständig (lvANOWA 1953, 
HIEPKO 1. c.). Die Sepalen der kleinen, grünlichen Blüten fallen bereits zu 
Anthesebeginn ab, so dass bei der geringen Petalenzahl (meist nur 2) und den 
zahlreichen und verhältnismässig langen Filamenten im Blühverlauf aus der 
Napfblume gleichsam eine Pinselblume wird (WERTH 1. c.), wodurch bestäu­
bungsökologisch Anklänge an Actaea und Thalictrum gegeben sind. Der Grad 
des Pollenzusammenhaltes von 0. europaea schliesst jedoch eine vor herr­
schende Anemogamie bei dieser Art jedenfalls noch aus. 

Im botanischen Garten liess sich ein regelmässiger Dipteren-, vereinzelt auch Hummelbesuch 
(Bombus spec.) an ihren Blüten beobachten, wobei diese Tiere Nektar ernteten. Die Angabe von 
EAMES (1961), dass Cimicifuga anemogam sei, hat demnach zumindestens für die ganze Gattung 
keine Geltung. 

Actaea L. 
Zur Untersuchung gelangte A. spicata L. (die Gattung umfasst nach ENGLER et MELCIHOR 

l. c. 7 Arten). Die spatelförmigen Petalen dieser Art (Abbildungen bei HEGI 1. c., WERTH 1. c. und 
HIEPKO 1. c.) besitzen nach meinen Untersuchungen kein Nektarium, was schon PRANTL (1. c.) 

1) Über die unzutreffende Bezeichnung ,,Honigblatt" vgl. man DAUMANN et SLAviKovA 1968. 
2 ) Bei dieser sowie den anderen 7 Arten der 3 untersuchten Gattungen wurde der auf Einer 

abgerundete Durchschnittswert einerseits der Staubblattzahl aus 50 von einer Pflanze stam­
menden Blüten (zu Anthesebeginn), andererseits der Pollenkorngrösse durch Messung des Durch­
messers bzw. zweier Durchmesser (in Luft) an 100 aus eben sich öffnenden Antheren verschiedener 
Blüten einer Pflanze stammenden Pollenkörnern bestimmt. 

3) Für die genannten Versuche verwendete ich bei allen in der vorliegenden Studie behandelten 
Arten durchwegs Pollen aus eben sich öffnenden Antheren, zumal sich erfahrungsgemäss der 
Pollenkitt bei verschiedenen Pflanzenarten im Laufe oft kurzer Zeit entweder verfestigt oder 
teilweise derartig verändert (verflüchtigt?), dass dadurch der Verband der Körner mehr oder weniger 
gelockert wird (KNOLL 1. c.). - In bezug auf die angewandte Methodik verweise ich auf meine 
Studie aus dem J. 1966 bzw. auf die zitierten Arbeiten von PoHL und KNOLL. 
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richtig erkannte, der als Urheber d er ungoe ign eton und le ider e ingebürgertem Bezeichnung „ H onig ­
blatt" daher schreibt, dass die ihrer Stellung nach den Honigblättern von Oirnicij11ga entspre ­
chenden Blattgebilde von Actaea ni cht als solche b ezeichnet worden können, was allerding:,; nicht 
verhindern konnte, dass in d er Folgt'l bis in letzter Zeit bei verschied en en Autoren immer wieder 
a uch bei Actaea „Honigblätter" auftauchen. Das vollständ ige Fehlen eines Nektariums in d or 
B lüte von A. spicata hat nach PRANTL e ine R e ihe von Autoren bestätig t (KmJ'rH 1898, W ERTH l. c., 
Hrnr1rn 1. c. u. a.). IvANOWA (1948, 1953) g ibt hingegen für A. spicata eine Nektaroxkretion von d er 
gesamten Oberfläche d es Spreitenteils d er Petalen (die s ie als Staminodien bezeichnet) an. KARTA­
SCJ-JOW A (l. c. ) will h e i diesor Art ausserdem noch ein gostaltl osos N ektarium auf der Fruch tknoteno ­
borfläche festgeste llt h a ben, w o sich angeblich b oi warmer Wittornng am Morgen N ektartri:ipfche n 
ze igen . Nach meinen Untersuchungl'l!1 ist weder a n d en l'etalen , noch a n irgendeiner anderen 
Stelle der Blüte, also auch nicht auf d er Fruchtknoknoberfl äch e , e ino N ekta raussch e idung fost ­
stellbar. Die durchschnittlich e Sta ubbla ttzahl in e iner Blüte beträgt 24. die durchschnittliche 
Grösse d er rundlichen Pollenkörner 25 IJ.m. Ihre Oberfläch e ist grob warzig, was sch on F ISCHER 
(1. c.) anführt. 

Die Untersuchung der Pollenverkittung von A . spicata mit Hilfe von 
Pollen-Abklatschpräparaten und Pöllen-Streubildern ergab ähnliche Ver­
hältnisse wie bei Cim1:cifuga eil'ropaea , was zu dem Schluss berechtigt, dass 
der Pollenzusammenhalt bei beiden Arten im wesentlichen gleich ist. Dem­
nach ist auch bei A. spicata zumindest ens eine vorherrschende Anemo­
gamie noch ausgeschlossen , wenngleich auch bei dieser Art verschiedene Re­
duktionserscheinungen in der Blütenregion auf Windbestäubung in phylo­
genetischer Zukunft hinweisen. 

D er Insektenbosuch an ihren Pollon blumen ist nach d on bisherigen B eobachtungen gering 
(KNUTH 1. c. ~ , was ich b estäti gen kann ; im Fre ilarnl un<l im bota nischen Garten sah ich einige­
male pollen verzehrende 8 chwebfli ogen (Syrph,1:<lae) auf d en B lüten unserer Ar t. An scheinend reicht 
die geringfügige Bestäubung dnroh Insekten zur Artorhaltung dieser ausdauernde n Pflanze aus. 

T halictrum L. 

Aus dieser etwa 120 Arten umfassenden Gattung (E NG LER et MELCHIOR 1. c.) w urden folgen,de 
6 Arten untersucht: T. aquilegifoliurn L., T . flavum L. , T. lncidum L. , '11

• 8implex L., T . fo etid-um L. 
und 'I' . minus L. Bisher ist noch bei keiner Thalü:trum- Art e in ßlütennektarium angegeben 
worden. D.ie durch schnittliche Staubblatt,zahl in einer Blüte beträgt b ei den untersuchten Arten: 
T. aqu ileg1jolinrn 81, T.flavum 20, T. lucidum 20, T. s1:mplex 17, T.foeticlnm 23, T . minu8 l9. Die 
verhältnismässig langen und oft auffall end gefärbten Fi lamonte stehen m ehr oder weniger auf­
recht , manchmal sind sie schlaff und h ängend (T. f oetidu m, T. minus) ; in ihrer B~weglichkeit 
unter d em ~Jinfluss von Luftströmungen ze igen s ie m erkliche Unterschi ede . D er be i a llen unter­
suchten Arten nach dem Verlassen der Anthere kugelige Pollen wird in Luft nach kurzer Zeit 
nnregelmässig p olyedrisch, die durchweg8 fast g latte Exine erscheint foin punktiert (nähere 
Angaben bzw. auch Abbildungen von P ollenkörn ern ver schiecloner Th(,ilictrum -Arten be i FrscHER 
J. c ., MEINKE 1927 und ERDTMAN 1952). Die durchschnittliche Pollenkorngr össe b et rägt b ei 
'l' . aquileg~folium 21 µm (nach MnaNJrn 1. c. etwa 15 - 25 IJ.m , n a ch ErmTMAN l. c. lEl,5 (J.m), 
'l1. flavum 22 µm (nach WARNSTORF, zit. be i K NUTH l. c., etwa 25 - 30 µ.m, nach MEINKE l. c. 
etwa 15 - 25 µm) , T . lucidurn 17 µm (nach METNKE l. c. etwa 1.5 - 25 µm), T . simplex 21 µm, 
1'. fo et,idum 22 µm und 11

• minvs 25 !J.rn.4) 

Die Prüfung des Pollenzusammenhaltes bei den 6 untersuchten Thalictrum­
Artcn mit Hilfe der beiden bei den vorhergehend behandelten Gattungen an_J 
gewandten Methoden (Pollen-Abklatschpräparate, Pollen -Streubilder) zeitigte 
ein klares Ergebnis nur bei T. aquilegifoli1:1:m, wel9he Art 'eine ähnliche Kitt-

'1) Dio unterschiodlichrni. Angaben über die PollenkorngrößSO bei verschied enen Thalictrum­
Arten dür ften z. T . auch dadurch verursacht sein, dass ihr m ehr oder minder ausgepräg t er \Vind­
poll en durch beträchtliche W asserdampfabga be an die umgebende Luft seine Grösse (und 
Gestalt) in verhä ltnismässig kurzer Zeit nach d em Öffnen b;z;w. Verlassen der Anthere nicht 
unwesentlich ver ändert und dass von verschied enen Autoren verschiod eil alter Pollen gemessen 
wurde. f 
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stoffmenge auf den Pollenkörnern aufweist wie Actaea spicata und Oimicifuga 
europaea. Die Abklatschpräparate und Streubilder der restlichen 5 Thalictrum­
Arten als solche deuteten zwar auf das Vorhandensein von weniger Kitt­
stoffen auf der Pollenkornoberfläche als bei T. aquilegifolium sowie auch auf 
Unterschiede untereinander hin, doch gestatteten sie in ihrer wechselnden 
Ähnlichkeit keine weitere, verlässliche Differenzierung der Kittstoffmenge 
und damit des Zusammenhaltes der Pollenkörner (der Pollenverkittung). 
Ich bemühte mich daher , eine Methode auszuarbeiten, die eine derartige 
Differenzierung ermöglicht , und bin dabei folgendermassen vorgegangen. 

In je 10 mit der K NOLLschen Streuvorrichtung gewonnenen Streubildern wurden die einzelnen 
Pollenkörner sowie die aus 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11 undmehr Pollenkörnern bestehenden Pollen ­
korngruppen (Pollenklumpen) unter dem Mikroskop gezählt und aus den Zählungsergebnissen 
das auf Einer abgerundete arithmetische Mittel bestimmt. Falls in den Ver suchen P ollenklumpen 
beim Anprall auf die Vaselineschicht mehr oder weniger zerschellten bzw. sich dabei einzelne 
Körner oder kleinere Gruppen abtrennten, wurden derartige Einzelkörner oder kleinere Gruppen 
als solche gezählt, d. h . es wurde streng das in der Vaselineschicht fix ierte P ollenstreubild als 
Zählungsgrundlage berücksichtigt. Mögliche F ehler bei der Auszählung der Streubilder (z. B. 
durch gegense itige Deckung von Pollenkörnern) k önnen durch Berücksichtigung von je 10 Ver ­
suchsergebnissen für unsere Zwecke als hinreichend eliminiert betrachtet werden . 

Zum Vergleich wurden nach der hier vorgeschlagenen Methode auch Oimicifu­
ga europaea, Actaeaspicata und Thalictrum aquilegifolium analysiert, obwohl be­
diesen 3 Arten schon Abklatschpräparate und Streubilder als solche hinrei­
chend deutlich den vorwiegend entomogamen Charakter des Pollens zeigen. 
Die übersichtliche Darstellung der Versuchsergebnisse (Tabelle) lässt deut­
liche quantitative Unterschiede erkennen, wobei sich unscharf 3 Gruppen 
abzeichnen. Oimicifuga europaea, Actaea spicata und Thalictrum aquilegifo­
lium weisen hohe Werte im Bereiche der grösseren Pollenklumpen und niedri­
gere in dem der kleineren Pollenkorngruppen und Einzelkörner auf. Bei 
T. foetidum und T. minus fehlen grosse Pollenklumpen so gut wie gänzlich, 
kleinere Pollenkorngruppen und Einzelkörner herrschen vor. T. flavum, 
T. lucidum und T. simplex zeigen in den berücksichtigten Werten unter 

Anzahl von Pollenkorngruppen und einzelnen Pollenkörnern in Streubildern 
(Durchschnittswerte von je 10 Versuchen) 

Pollenkorn- Oimici- Thalictrum 
gruppen mit f uga Actaea 

einer Kornzahl euro- epicata aquilegi - 1 fl 
j zucidum 1 ?implex 1 

foe-
von paea folium avum tidum 

11 und mehr 5 7 6 3 2 3 0 
10 4 5 0 2 3 0 0 

9 5 4 7 0 7 0 0 
8 0 2 0 4 2 5 2 
7 3 0 0 2 2 4 3 
6 4 3 7 0 0 0 2 
5 0 0 4 3 1 2 3 
4 1 0 0 3 3 5 4 
3 3 4 3 9 13 11 19 
2 7 6 10 21 19 23 34 

1 

einzelne 17 

1 

22 

1 

27 

1 

63 
1 

42 
1 

59 

1 

111 
Pollenkörner 

216 

1 

1 
minus 

0 
1 
0 
0 
5 
0 
3 
7 

12 
41 

1 

96 



gewisser Annäherung an T. aquilegJfolium eine Art Mittelstellung zwischen 
den beiden genannten Gruppen. Ahnliche Zahlenverhältnisse wie die hier 
aufgezeigten ergaben sich auch bei mehrmaliger Wiederholung der Versuche 
immer wieder. Ich nehme daher an, dass die beschriebene Methode zur 
statistischen Auswertung von PolJen-Streubildern geeignet ist, 
feinere Unterschiede in dem für bestäubungsökologische und phylogenetische 
Fragen wichtigen Merkmal der Pollenverkittung zu ermitteln. Unter Anwen­
dung auf die 5 Thalictrum-Arten mit ähnlichen Pollen-Abklatschpräparaten 
und Pollen-Streubildern kann demnach geschlossen werden, dass T. foetidum 
und T. minus ausgeprägt anemogam, d. h. phylogenetisch am weitesten zur 
sekundären Windblütigkeit fortgeschritten erscheinen, während T. flavum, 
T. lucidum und T. simplex in dieser Hinsicht der zumindestens noch vorherr­
schend entomogamen (pollenblumigen) Art T. aquilegifolium etwas näher 
stehen. 

In bestäubungsökologischer Hinsicht dürfte, soweit bekannt, die Charakteristik der Gattung 
Thalictrum, die KNUTH (l. c.) gibt, im wesentlichen zutreffen, dass sie nämlich Arten mit Pollen­
blumen, bei denen die Staubblätter wahrscheinlich die optische Fernanlockung besorgen, und 
Windblumen mit gelegentlichem Insektenbesuch umfasst. Auf den Blüten verschiedener Thalic­
trum-Arten (auch der anemogamen) wurde schon öfters der Blumenbesuch verschiedener 
Insekten beobachtet (KNUTH l. c. und die daselbst zit. Lit.}; ich hatte ebenfalls Gelegenheit, im 
Freiland und im botanischen Garten den Blumenbesuch der Honigbiene (Apis mellijica L.) und 
verschiedener Schwebfliegen-Arten (Syrphidae) besonders an T. aquilegifolium, T. flavum und T. 
lucidum zu verfolgen, wo die Tiere Pol.Jen sammelten bzw. verzehrten. Bekanntlich sammelt die 
Honigbiene, gelegentlich sogar bei hoher Blumenstetigkeit, Pol1en auch auf Blüten ausgeprägter 
Windblütler, wobei sie den mehligen Pollen mit im Honigmagen mitgebrachtem Honig befeuchtet, 
der auf diese Weise klebrig wird. 

Diskussion einiger Ergebnisse 

Die von mir vorgeschlagene Methode zur zahlenmässigen Auswertung von 
Pollen-Streubildern erscheint genügend empfindlich, um Unterschiede in der 
Pollenverkittung überall dort zu erfassen, wo die Streubilder als solche der­
artig geringe Unterschiede nicht mehr deutlich und einwandfrei erkennen 
lassen. Da auf Grund unserer heutigen Kenntnisse der Grad der Pollenver­
kittung im Rahmen verschiedener anderer Reduktionserscheinungen einen 
besonders empfindlichen Indikator für die Beantwortung der Frage darstellt, 
ob und in welchem ökologischen Ausmasse Windbestäubung möglich bzw. 
verwirklicht und damit wie weit die betreffende Sippe beim phylogenetischen 
Übergang zur sekundären Anemogamie fortgeschritten ist, gestattet diese an 
einigen Thalictrum-Arten angewandte Methode ein tieferes Eindringen in die 
Problematik der Windblütigkeit bei den Angiospermen. 

Die Auswahl der vorliegend behandelten drei Gattungen mit in der Tsche­
choslowakei einheimischen Arten ist keine zufällige, obwohl sie im System 
der Ranunculaceen verschiedenen Unterfamilien angehören (Helleboroideae: 
Cimicifuga, Actaea; Ranunculoideae: Thalictrum; ENGLER et MELCHIOR l. c.). 
In bestäubungsökologischer und auch blütenmorphologischer Hinsicht haben 
sie viel Gemeinsames. Es sind reduzierte Typen, die im Rahmen mannigfacher 
Reduktionserscheinungen in der Blütenregion phylogenetisch verschieden 
weit zur Anemogamie fortgeschritten sind, wobei ich auch den spezialisierten 
Pollen-Pinselblumentyp von Thalictrum aquilegifolium mit besonders wirk­
samer optischer Fernanlockung der Bestäuber durch die Filamente eben auf 
Grund des festgestellten Pollenzusammenhaltes als eine in phylogenetischer 
Hinsicht verhältnismässig kurze Phase ansehen möchte. 
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Die bei den untersuchten Arten festgestellte geringe Pollenkorngrösse 
{17 - 28 µm), ebenso wie das Fehlen einer ausgeprägten Exineskulptur, sind 
Eigenschaften, diß _,e_~ner Windbestäubung nur förderlich sein können. Das­
selbe gilt für die verhältnismässig hohe Staubblattzahl (17 - 81), die mehr 
oder minder ausgeprägte Beweglichkeit der langen Filamente, die Verklei­
nerung und oft auch Hinfälligkeit der Blütenhülle und die Verringerung 
der Samenanlagenzahl (bei Thalictrum auf eine) . 

Auf Grund der vorliegenden Ergebnisse können die untersuchten Sippen in 
bestäubungsökologischer und phylogenetischer Hinsicht kurz folgender­
massen charakterisiert werden. Oimicifuga europaea ist noch zumindestens 
vorherrschend entomogam und besitzt Nektarblumen, was die gelegentliche 
Pollenausbeutung durch blumenbesuchende Insekten nicht ausschliesst. Der 
geringe Pollenzusammenhalt in Verbindung mit anderen Blütenmerkmalen 
lässt eine fakultative Anemogamie, wie sie ähnlich für Alisma plantago-aqua­
tica experimentell nachgewiesen wurde (DAUMANN 1965), als wahrscheinlich 
erscheinen. Andere Arten der Gattung Oimicifuga, von denen hinsichtlich 
der vorliegenden Problematik lediglich bekannt ist, dass sie kein Blütennek­
tarium mehr besitzen [nach HrnPKO 1. c. z. B. C. racemosa (L.) NuTT. und 
0. cordifolia PuRSH], dürften entomogame Pollenblumen mit gleichzeitig in 
sch)Vächerem oder stärkerem Masse verwirklichter Windbestäubung auf­
weisen, wobei sich der auch bei dieser Gattung schon einigermassen realisierte 
Pinselblumentyp . (zahlreiche Staubblätter mit verhältnismässig langen Fila­
menten, die, nach dem frühzeitigen Abfallen der Sepalen die kleinen, meist 
in der Zweizahl vorhandenen Petalen überragen) gleichermassen bei Insekten 
(Pollen)- und Windblütigkeit bewährt. In phylogenetischer Hinsicht ist die 
Gattung Oimicifuga im Rahmen der aufgezeigten Reduktionserscheinungen 
ohne Zweifel auf dem Wege zur sekundären Anemogamie begriffen. Actaea 
spicata besitzt nektarlose Pollenblumen vom Pinselblumentyp. Auch bei 
dieser Art kann besonders auf Grund eines ähnlichen Pollenzusammenhaltes 
wie bei Oimicifuga europaea eine fakultative Anemogamie vorausgesetzt 
werden. Es liegt bisher keine verlässliche Angabe darüber vor, dass irgendeine 
Actaea-Art ein Blütennektarium besitzt. Auch die Gattung Actaea kann 
phylogenetisch als auf dem Wege zur sekundären Windblütigkeit begriffen 
angesehen werden. Am weitesten in dieser Hinsicht scheint die grosse Gattung 
Thalictrum fortgeschritten zu sein, aus der bisher allerdings nur wenige Arten 
bestäubungsökologisch untersucht wurden. Soweit bekannt, fehlen in ihr 
Arten mit einem auch rudimentären Blütennektarium. In welchem wechseln­
den Masse und gegenseitigen Verhältnis Insekten(Pollen)- und Windblütig­
keit bei einzelnen Thalictrum-Arten realisiert sind, wäre experimentell zu 
prüfen. Auch bei der entomogamen Art T. aquilegifolium mit Pollenblumen 
schliessen Pollenverkittung sowie andere Blütenmerkmale eine zumindest 
fakultative Windblütigkeit nicht aus. Andererseits sind die sicherlich vor­
herrschend anemogamen Arten T. foetidum und T. minus noch fakultativ 
entomogam. Die statistische Auswertung von Pollen-Streubildern deutet 
darauf hin, dass sich T. flavum, T. lucidum und T. simplex in bezug auf 
Entomo- und Anemogamie gleichsam die Waage halten, wobei auch bei 
diesen bestäubungsökologisch anscheinend intermediären Arten, die dem 
Grade der Pollenverkittung nach T. aquilegifolium etwas näher zu stehen 
scheinen, neben der bereits bekannten Entomogamie auch noch die nur 
vorausgesetzte Anemogamie experimentell zu prüfen wäre. 
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So uhrn 

Byla vypracovana metoda na ciselne vyhodnocovanf pyloveho rozptylu, ktera dovoluje roz­
lisovat citliveji nez doposud stmeleni p y lovych zrnek. J elikoz stupei'1 tohoto stmeleni je dwezitym 
znakem pro posuzovani vötrosprasnosti, ma popsana metoda vyznam jak pro otazky opylovaci 
ekolog ie, tak pro fylogeneticke problemy (napf. sekundarnf anemogamie u Angiosperm) . 

S pfihlednutim i k jinym kvetnfm znakum a z hlediska vetrosprasnosti byly touto metodou 
analyzovany Oimicifuga europaea ScHIPCZ., Actaea spicata L. a 6 druhü rodu Thalictrum L. 
('11

• aquilegijolium L. , T. jlavum L., T. lucidum L., T. simplex L., 'l'. fo etidum L. , '.P. minus L .); 
zejmena u poslednich 5 z uvedenych druh t"t rodu Thalictrimi se zjistilo jemne oclstup11ovanf 
ve s tmeleni pylu, coz ukazuje na mezidruhove rozdily pfi fylogenetickem p:fechodu k druhotne 
vetrosprasnosti. 
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